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GleichberechtiGunG. seit Jahrzehnten wird für die Gleichstellung 
der Geschlechter gekämpft. Doch in den vergangenen Jahren hat gleichzeitig 
eine Zurück-zum-hausfrauenleben-Bewegung begonnen. Wie lassen sich  
diese beiden strömungen miteinander vereinen?

TexT:  cornelia stieGler

Feminismus?
Good bye,

D asselbe arbeitsausmaß, 
dasselbe Gehalt, dieselben 
karenzzeiten, dieselben 

aufgaben bei der kinderbetreuung: 
so sieht es in der idealvorstellung 
von Gleichberechtigungskämpfern 
(und, ja: -kämpferinnen natürlich) 
aus. in der realität ist man aber 
feministinnen zufolge davon noch 
weit entfernt. Daniela Jauk, feminis-
tische soziologin an der Universität 
Graz, erklärt beispielsweise: „frauen 
verdienen noch immer um fast ein 
Viertel weniger als Männer; von frau-
en wird auch immer noch erwartet, 
dass sie zu hause die zweite schicht 
übernehmen. haus-, kinder- und 
Pflegearbeit sind in unserer Gesell-
schaft auch prinzipiell weniger wert. 
Da setzen feministische Perspektiven 
an.“ Doch gerade der Begriff femi-
nismus hat, nicht zuletzt wegen zahl-
reicher Gender-Debatten und der 
umstrittenen Bundeshymnen-Ände-

rung, in letzter Zeit oft einen negati-
ven Beigeschmack bekommen – und 
Umfragen zeigen, dass sich neben 
dem Wunsch nach absoluter Gleich-
stellung auch eine gegensätzliche 
strömung breitmacht. so können 
sich laut einer vom „Jugendmonitor“ 
durchgeführten österreichweiten 

studie mehr als drei Viertel aller jun-
gen frauen vorstellen, teilzeit zu 
arbeiten, um sich verstärkt um die 
kindererziehung zu kümmern. Und 
sollte der Mann ausreichend verdie-
nen, hätte mehr als die hälfte der 

Befragten auch nichts dagegen, als 
hausfrau zurück zu den traditionel-
len rollenbildern zu kehren. Doch wie 
passt das zum Wunsch nach mehr 
Gleichberechtigung?

Was Frauen wollen. Weshalb so 
manche Jugendliche vom feminis-

mus nicht mehr viel hören möchten, 
fasst Birgit kelle, Publizistin und 
autorin, zusammen: „Wenn ich an 
feminismus denke, dann fallen mir 
schlecht gelaunte frauen ein, das 
Gesicht zur faust geballt, die ➤

Frauen werden nicht frei sein,  
solange ihre Unterwerfung als  
sexy gilt.

Sheila Jeffreys, britische Politikwissenschafterin und autorin

Coverstory

moments 3/2015 19



immer noch die Debatten aus den 
60er Jahren ausdiskutieren wollen, 
die für die frauen meiner Generation 
schon lange keine rolle mehr spielen, 
weil wir sehr selbstverständlich mit 
Gleichberechtigung groß geworden 
sind.“ na hoppla. Wie jetzt also? in 
europa ist die völlige Gleichberechti-
gung längst kein Wunschgedanke 
mehr, ist sich Birgit kelle sicher: „Das 
Problem in dieser Debatte ist, dass 
hierzulande Gleichberechtigung 
inzwischen mit ergebnisgleichheit 
verwechselt wird. Die Golden Girls 
des feminismus sind also nicht 
zufrieden damit, dass frauen jetzt 
das Gleiche tun dürfen, was Männer 
tun, sondern erst dann, wenn frauen 
es auch tatsächlich machen. Das wie-
derum geht an den Wünschen der 
allermeisten frauen aber völlig vor-
bei.“ Da müssen wir nun aber doch 
bei feministin Daniela Jauk noch ein-

mal nachfragen. sie ist anderer Mei-
nung als Birgit kelle – von wirklicher 
Gleichstellung sei man noch 
weit entfernt: „alle reden 
davon, wie gleichgestellt 
Männer und frauen 
heutzutage sind, und 
wir ignorieren, dass sich 
kaum etwas geändert 
hat im Machtgefüge. sie-
he lohnunterschiede und 
erziehungsaufteilung.“

Männer in Karenz. einig sind sich 
beide seiten in gewisser hinsicht 
dennoch: frauen und Männer sind 
tatsächlich in Österreich weitgehend 
gleichberechtigt – in dem sinn, dass 
beide Geschlechter dieselben rech-
te und Möglichkeiten haben. Dass 
diese nicht von beiden Geschlech-
tern auch gleich genutzt werden, 
liegt an verschiedenen faktoren. so 

dürfen Väter beispielsweise in karenz 
gehen, nehmen diese Möglichkeit 
jedoch kaum wahr. eine vom land 
niederösterreich und der Wirt-
schaftskammer in auftrag gegebene 
studie gibt aufschlüsse: Zwei Drittel 
aller befragten Männer könnten sich 

„Da quälen uns eine Handvoll 
Frauen mit Randgruppen-

problemen wie gender-
gerechter Sprache, 
Unisextoiletten und 
der Frage, mit wel-
chem Geschlecht sie 
heute Morgen aufge-

standen sind. Es 
nervt.“

Birgit Kelle, Publizistin und autorin 
www.birgit-kelle.de
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Hausfrau und Mutter: 
der heimliche Traum 
der Frau oder über-

holtes Klischee?

Birgit kelle
„Gender Gaga“ 
adeo
17,99 Euro

Gender-Mainstreaming als satire-
show: Birgit kelle setzt sich mit 
den absurden Bemühungen um 
das Gendern von ampeln, spiel-
plätzen und co. auseinander.

Buchtippvorstellen, in karenz zu gehen; drei 
Viertel würden zudem zugunsten der 
kindererziehung auf einen Vollzeit-
Job verzichten und eine teilzeitstelle 
annehmen. tatsächlich entscheiden 
sich jedoch nur etwa 6 % aller Män-
ner für eine karenz. als hauptgrund 
wird der befürchtete einkommens-
verlust genannt. Denn dass Männer 
durchschnittlich nach wie vor um 
einiges mehr verdienen als frauen – 
ob nun aufgrund von Ungerechtig-
keit oder der Berufswahl, sei hier 
dahingestellt –, ist in Österreich eine 
tatsache. 

Geldverzicht. Doch nun folgt ein 
überraschender Wendepunkt: Wäh-
rend mehr als die hälfe aller befrag-
ten Männer damit einverstanden 
wären, auf einen bestimmten Betrag 
zu verzichten, damit der Besserver-
dienende in karenz gehen kann, war 

der studie zufolge die Mehrheit der 
frauen nicht dazu bereit. Werden die 
karenzwilligen Männer also von den 
frauen in die Brötchenverdiener-rol-
le gedrängt, ohne es zu wollen? 
soziologin Daniela Jauk sieht in der 
bislang sehr mageren Väterkarenz-
quote eher die konsequenz einer 
politischen steuerung: „Wenn die 
regierung in Österreich weitere Maß-
nahmen ergreift, Väter zu motivieren, 
in karenz zu gehen, dann werden 
mehr Väter in karenz gehen.“ Die 
Grundvoraussetzung dabei ist aber 
natürlich auch wieder: die Verringe-
rung des lohnunterschiedes.

Frauen als Mütter. Die Gegenstimme 
lässt natürlich nicht lange auf sich 
warten. so meint so mancher, dass 
frauen gar nicht besonders scharf 
darauf sind, sich die karenzzeit mit 
den Vätern zu teilen. Birgit kelle ➤fo
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Meredith haaf,  
susanne klingner,  
Barbara streidl
„Wir Alphamädchen“ 
Blanvalet Verlag

eine junge Generation von femi-
nistinnen pocht auf ihre rechte – 
gegen ungerechte gesellschaftli-
che strukturen.

susanne Garsoffky,  
Britta sembach
„Die Alles-ist- 
möglich-Lüge“ 
Pantheon
17,99 Euro

Garsoffky und sembach erklären, 
wieso sich familie und Beruf 
nicht vereinbaren lassen und wie 
realistische lösungen aussehen.

Buchtipp

Buchtipp

Man hat das Gefühl, dass der Begriff 
Feminismus und Gender einen 
immer negativeren Beigeschmack 
erhält. Warum ist das so?
Bei „feminismus“ denken viele an 
kampfemanzen, unrasierte Beine und 
schwanz-ab-sprüche. Dabei haben 
solche assoziationen wenig mit den 
inhalten der meisten aktivistinnen zu 
tun, die sich auch nicht ohne Weite-
res in einen f-topf werfen lassen. es 
gibt heute sehr viele verschiedene 
feminismen, also unterschiedliche 
auslegungen der idee der nicht-Dis-
kriminierung aufgrund des weibli-
chen Geschlechts. Und diese femi-
nismen erlauben es sich sogar, sich 
hie und da zu widersprechen.

Mittlerweile gibt es eine Jugendbe-
wegung, in der sich Frauen zurück 
in alte Rollenbilder wünschen. War-
um ist das so?
Dieser sogenannte Backlash wird 
immer dann besonders sichtbar, 
wenn angst mit im spiel ist. nun gibt 
es derzeit viele Gründe, ängstlich zu 

werden: neben der weltpolitischen 
lage mit all ihren derzeit besonders 
aus islamistischen Bereichen stam-
menden Problemzonen sind das in 
Deutschland besonders Ängste, wirt-
schaftlich zu versagen. keinen Job zu 
finden. Die familie nicht ernähren zu 
können. Ganz klar, dass sich deshalb 
viele frauen sicherheit von ihrem 
Partner wünschen, dem sie dann ger-
ne den rücken im hübschen heim 
freihalten möchten. Dass der Partner 
aber auch arbeitslos werden könnte 
oder gar selbst lieber zu hause bei 
den kindern bleiben möchte, wird 
dabei häufig ausgeblendet. 

Wo gibt es Ihrer Meinung nach wirk-
lich noch Aufholbedarf in Sachen 
Gleichberechtigung und gibt es 
auch Bereiche, in denen die Frauen 
mittlerweile sogar bevorzugt wer-
den?
ich glaube, dass es höchste Zeit ist, 
den Vater aus dem übermächtigen 
schatten des deutschen Muttermy-
thos herauszuholen. Wir brauchen 

dringend eine neue Vision für eine 
familie, in der Mutter und Vater 
gleichberechtigt für kind oder kinder 
sorgen. Denn so eine familie wün-
schen sich immer noch sehr viele, 
heute und hier – unabhängig von 
alleinerziehenden oder gleichge-
schlechtlichen Paaren, die mit gutem 
Grund keinen Vater in der familie 
haben möchten.

Interview
Barbara Streidl 
autorin des Buches „Wir alphamädchen“

erklärt: „Millionen von frauen haben 
gar kein Problem mit dem hausfrau-
endasein oder mit ihrem Muttersein 
zu hause bei den kindern. sie wollten 
aus diesem leben nie befreit werden.“ 
Die anfangs angeführte statistik gibt 
ihr zumindest teilweise recht – viele 
frauen wünschen sich, ihre kinder 
selbst großzuziehen. Ganz sicher ist 
sich die österreichische Bevölkerung 
aber nicht, was sie davon halten soll, 
wenn sich – teilweise gut ausgebilde-
te – frauen tatsächlich dazu entschlie-
ßen, hausfrau zu werden und quasi 
„nichts“ zu arbeiten. fakt ist: es gibt 

nur wenige frauen, die sich mit vol-
lem selbstbewusstsein zu ihrem haus-
frauendasein bekennen – denn das 
image, sich vom Geld des Mannes ein 
schönes leben zu machen, ist in der 
Gesellschaft doch recht stark veran-
kert. susanne Garsoffky und Britta 
sembach, autorinnen des Buches 
„Die alles-ist-möglich-lüge“, begrün-
den: „Die Mittelschicht definiert sich 
zum Großteil über den Beruf und das 
einkommen.“ sprich: Wer nichts arbei-
tet, hat schnell einen schmarotzer-ruf 
– auch wenn hausfrauen niemandem 
etwas wegnehmen. 
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Karrierefrauen. Umgekehrt werden 
jedoch auch jene frauen schief ange-
schaut, die versuchen, ihre kin-
der neben dem Vollzeitjob 
großzuziehen. hier leidet 
meist auf kurz oder lang 
jemand – wenn nicht die 
kinder, dann zumindest 
die frau selbst. autorin 
Birgit kelle: „Die junge 
Generation merkt nun, dass 
diese viel beschworene ,Verein-
barkeit von familie und Beruf‘ in 
Wirklichkeit eine lüge ist. in Wahr-
heit müssen wir Job und familie 
addieren, das ist stress. Und auf der 
strecke bleiben unsere Beziehungen, 
die zunehmend zerbrechen, und vor 
allem unsere kinder, für die wir kaum 
mehr Zeit haben.“ susanne Garsoff-
ky und Britta sembach berufen sich 
auf eine studie, nach der sich 82 % 
aller berufstätigen Mütter überfor-
dert fühlen und zu wenig Zeit für die 
familie, den Partner und vor allem für 
sich selbst haben. Dennoch ist die 
Zahl der erwerbstätigen frauen am 
steigen. Das Paradoxon unserer Zeit: 
Während frauen auf der ganzen Welt 
zunehmend unabhängiger werden, 
engagieren sich die Männer keines-
wegs im Gegenzug vermehrt im 
haushalt. Garsoffky und sembach: 
„stattdessen ziehen sich die Männer 
immer mehr zurück, Beziehungen 
werden instabiler, immer mehr ehen 
scheitern, immer mehr kinder wach-

sen mit nur einem elternteil auf.“ Und 
hier kommt wieder das thema 
Gleichstellung ins spiel: Denn eine 
Gesellschaft, in der beide Partner in 
einer Beziehung ein erfülltes leben 
führen und auch die kindererziehung 
nicht zu kurz kommt, ist eben nur 
möglich, wenn sich beide auf augen-
höhe begegnen. l

Feminismus richtet sich 
nicht gegen Männer im 
Allgemeinen, aber gegen 
Männer, die sich den 
Frauen überlegen fühlen. 
ein wesentliches Thema 
ist dabei auch Gewalt 
gegen Frauen.

Der feminismus ist eine Bewe-
gung, die im 19. Jahrhundert 
ihren anfang nahm und die für 
Gleichberechtigung und den 
gegenseitigen respekt steht. ihm 
ist es zu verdanken, dass bei-
spielsweise in europa das frau-
enwahlrecht sowie das recht auf 
arbeit für frauen eingeführt wur-
den. feministin Daniela Jauk 
erklärt: „Wir feministen treten ein 
für eine Gesellschaft, in der res-
sourcen gerecht verteilt werden 
zwischen alt, jung, braun, weiß, 
männlich, weiblich, homo, hetero, 
pansexuell etc. und allem, was es 
zwischen diesen unzulänglichen 
identitäts- und klassenkategorien 
an real gelebten leben gibt.“ 
Und: „feminismus richtet sich 
nicht gegen Männer, das ist 
nachweislicher Blödsinn.“ 

feminismus„Männer und Frauen sind im 
Wesentlichen laut Gesetz-

buch gleichberechtigt in 
Österreich. Es geht 
vielmehr um mehr 
Freiheit in den 
Geschlechterrollen, 
mehr Balance, weni-

ger Machtungleichheit, 
gerechter verteilte Res-

sourcen.“

Daniela Jauk, feministische soziologin, 
soziologie/Gender studies
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